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Aus der Praxis Psychotherapie im Dialog 1• 2015

Online-Supervision 
Kommunikationswege, Methoden, Kompetenzen

Ob im privaten oder beruflichen Kontext – ein Großteil unserer 
 Kommunikation findet inzwischen über das Internet statt. Gerade  
die schriftliche Kommunikation hat für viele Menschen Vorteile. 
Online-Supervision schafft ein Angebot für Menschen, die gerne 
 schreiben und sich eine besondere Form der Reflexion wünschen.  
Für Supervisoren stellt Online-Supervision eine Erweiterung ihres 
 Methodenrepertoires dar und verschafft ihnen Zugang zu  
neuen Kundengruppen.

Alle sind online Der Blick auf die Zahlen 
und Statistiken macht deutlich: Der Groß-
teil der bundesdeutschen Bevölkerung nutzt 
das Internet regelmäßig (ARD/ZDF Online-
studie 2014; D21 – Digital-Index 2014). Ein 
besonders starker Anstieg ist im Bereich 
der mobilen Medien zu verzeichnen (ebd.). 
Smartphone und Tablet scheinen allgegen-
wärtig, und ein Leben ohne Internet ist in-
zwischen nicht mehr vorstellbar. 

Chance für Supervioren Die vielfälti-
gen Nutzungsmöglichkeiten des Internets 

bergen Gefahren, aber auch ganz besondere 
Chancen. So hat sich in den letzten fast 20 
Jahren Beratung und Unterstützung über 
das Internet zu einem etablierten und effek-
tiven Angebot im psychosozialen und medi-
zinischen Feld entwickelt. Die Möglichkeit, 
Menschen über das Netz zu erreichen und 
zu beraten, hat sich in den letzten Jahren 
auch für Supervisoren als interessante Er-
weiterung ihres Angebotsspektrums erwie-
sen. Doch der Start eines solchen Angebots 
bedarf einiger Vorüberlegungen und guter 
Vorbereitung.

                                                                                         
Um ein qualifiziertes und seriöses Online-
Supervisionsangebot auf dem Markt zu 
platzieren, müssen Supervisoren sich mit 
organisatorischen und technischen Fragen 
beschäftigen. Vor allen Dingen aber müssen 
sie sich fundiert weiterbilden.
                                                                                         

Onlinekommunikation ist anders  Kom-
munikation über das Internet findet größten-
teils schriftlich statt. In dieser Schriftlichkeit 
liegt für die Online-Supervision eine beson-
dere Stärke. Sie erfordert von Supervisoren 
aber das Einbringen spezifischer Fähigkeiten. 

 ▶ Supervisoren müssen in der Lage sein, 
alles aus einem Text „herauszuholen“, 
da „alle verfügbaren akustischen, visuel-
len, kinästhetischen und olfaktorischen 
Sinneswahrnehmungen“(Knatz 2009, 
S. 61) wegfallen. Dieser als „Kanalreduk-
tion“ bezeichnete Umstand wird oftmals 
auch als kritisches Gegenargument für 
Online-Beratungs- oder -Supervisions-
angebote angeführt.

Emily M. Engelhardt 

© Westend61
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 ▶ Viele erfahrene Online-Berater und -Su-
pervisoren sehen jedoch gerade hierin 
auch einen entscheidenden Vorteil: Die 
Fokussierung auf den Text ohne Ablen-
kung durch äußere Faktoren ermöglicht 
einen unvoreingenommeneren Zugang zu 
den eigenen Inhalten. Ein für die Ratsu-
chenden glücklicher Umstand, da sie nicht 
befürchten müssen, einer subjektiven Be-
wertung aufgrund dieser sinnlich wahr-
nehmbaren Merkmale zu unterliegen (vgl. 
Lang 2002, Brunner 2006, Koch 2009).

Gleichwohl bedeutet dies nicht, dass das 
Arbeiten „nur“ mit dem Text eine Verein-
fachung der Kommunikation darstellt oder 
frei von Verfälschungen ist. Je nachdem in 
welchem Setting Supervisoren arbeiten (am 
üblichsten sind hierbei E-Mail-Supervision, 
Chat-Supervision, Foren-Supervision), sind 
unterschiedliche Kompetenzen gefragt.

E-Mail-Supervision

Ein wichtiges Detail gleich zu Beginn: Su-
pervision per E-Mail bedeutet nicht, über 
eines der gängigen Mailprogramme Nach-
richten hin und her zu verschicken. Im Hin-
blick auf Datenschutz und Verschwiegen-
heitspflicht wäre dies ein grober Verstoß. 
Eine einfache E-Mail ist technisch nicht 
sicher und somit würden Supervisoren das 
Risiko eingehen, dass sich Dritte Zugriff auf 
vertrauliche Gesprächsinhalte verschaffen 
(Wenzel 2010, Engelhardt 2013a). Dennoch 
hat sich diese Begrifflichkeit in der Online-
Beratung und somit inzwischen auch in der 
Online-Supervision durchgesetzt. Gemeint 
ist hiermit der Eins-zu-Eins-Kontakt, wie er 
üblicherweise vom Mailen bekannt ist.

                                                                                         
Wer E-Mail-Supervision anbietet, sollte also 
darauf achten, dass die Übertragung SSL-ver-
schlüsselt stattfindet, und hierfür geeignete 
Software nutzen. Unterschiedliche Dienstleis-
ter haben sich in den letzten Jahren speziell 
auf diese Form der Software spezialisiert und 
bieten sie Beratenden für ihre Zwecke an.
                                                                                         

Eigenschaften der E-Mail-Supervision 
Die E-Mail-Supervision zeichnet sich da-
durch aus, dass i. d. R. Supervisor und Super-
visand in direktem Einzelkontakt miteinan-
der stehen. Die Kommunikation findet im 
Gegensatz zur Chat-Supervision zeitversetzt 
statt, sodass sowohl Supervisor als auch 
Supervisand Zeit haben, ihre Antworten zu 
formulieren, und nicht unmittelbar reagie-
ren müssen. Diese Eigenheit des Mailens 
schafft für Supervisanden einen besonderen 
Mehrwert.

Intensive Selbstreflexion Die Supervi-
sanden steigen durch das Niederschreiben 
ihres Anliegens und der damit verbunde-
nen Gedanken und Gefühle automatisch in 
einen intensiven Selbstreflexionsprozess 
ein. Durch die beim Schreiben erforderliche 
Strukturierung des Textes, findet auch eine 
Strukturierung der Gedanken statt und die 
Supervisanden kommen oft schneller zum 
Kern ihres Anliegens. Nichtsdestotrotz fin-
den auch Online-Supervisionsprozesse oft-
mals über einen längeren Zeitraum statt, 
zeichnen sich aber durch eine besondere 
Intensität in der Auseinandersetzung aus 
(Koch 2009).

                                                                                      
Sich schreibend Themen zu nähern erfordert 
einen besonders intensiven Selbstreflexions-
prozess. In diesem ergeben sich oftmals schon 
erste Antworten auf die eigenen Fragen.
                                                                                      

Flexibilität und neue Zugangswege 
Gerade für Menschen, die in Führungspo-
sitionen beschäftigt oder beruflich viel un-
terwegs sind, kann es aus unterschiedlichen 
Gründen schwierig sein, Supervision in 
Anspruch zu nehmen. E-Mail-Supervision 
ermöglicht ihnen (aber auch den Superviso-
ren) eine erhöhte Flexibilität und erleichtert 
so oftmals den Zugang zu dieser Form von 
Beratung. Durch die zeitliche Ungebunden-
heit können die Supervisanden dann schrei-
ben, wenn es ihnen zeitlich am besten passt 
und sie auch innerlich bereit sind, sich mit 
ihren Anliegen zu beschäftigen.

Distanz zum Gegenüber Auch wenn 
der Aspekt der Anonymität in der Online-
Supervision normalerweise weniger stark 
im Vordergrund steht als bei psychosozialen 
Online-Beratungsangeboten (vgl. Schneider-
Ströer 2011), so schafft die beim Mailen 
vorhandene Distanz zum Gegenüber auch 
in der Supervision Vorteile. Über Themen 
zu schreiben, die Face-to-Face schwierig an-
zusprechen wären, fällt oftmals leichter und 
schafft auch eine innere Distanz der Super-
visanden zum beschriebenen Gegenstand 
(Knatz 2009).

Chat-Supervision

Während die Supervision per E-Mail sich 
durch einen entschleunigenden Effekt aus-
zeichnet, verhält es sich mit dem Chat doch 
ganz anders. Über diesen Kanal findet die 
Kommunikation unmittelbarer und fast syn-
chron statt (eine gewisse zeitliche Verzöge-
rung entsteht im Prozess des Tippens, Ver-
sendens und Empfangen der Botschaften). 
Im Gegensatz zum üblichen Eins-zu-Eins-
Kontakt per E-Mail, kann die Supervi sion 
via Chat in Einzel- oder Gruppensettings 
stattfinden und eignet sich z. B. besonders 
gut für Fallsupervisionen.

Einzel- oder Mehrpersonensetting im 
Chat Gruppenchats können mit 5 Super-
visanden oder mehr stattfinden. Gerade 
bei größeren Gruppen ist es sinnvoll den 
Prozess gemeinsam mit einem Kollegen zu 
moderieren.

 ▶ Hierbei wäre ein Supervisor verantwort-
lich für die Moderation des Chats an sich 
(Sammlung der Beiträge, Begrüßen und 
Informieren von später zum Chat hinzu-
stoßenden Teilnehmern etc.)

 ▶ und der andere für die inhaltliche 
Durchführung (konkrete Bearbeitung 
der einzelnen Anliegen) der Supervisi-
onsitzung.

Diese Aufgabenteilung ermöglicht es auch 
beim per se hohen Tempo im Chat, den An-
forderungen gerecht werden zu können und 
alle Supervisanden gleichermaßen „bedie-
nen“ zu können.
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Eigenschaften der Chat-Supervision  Die 
Online-Supervision im Chat weist in der Art 
und Weise ihrer Durchführung einige Merk-
male auf, wie man sie aus der Face-to-Face-
Supervision kennt. So findet im virtuellen 
Beratungsraum ebenso eine Begrüßung und 
Vorstellungsrunde, sowie eine Sammlung 
von Anliegen und Themen statt. Ebenso be-
schreibt der Supervisor das eigene Vorgehen 
und vermittelt den Teilnehmenden damit 
Orientierungssicherheit für den vorab zum 
Chatten festgelegten Zeitraum.

Gesprächsregeln nötig Weitaus straffer 
als in der Face-to-Face stattfindenden Su-
pervision ist aber die Moderation organi-
siert, da die Teilnehmer nicht von sich aus 
eine Sprechreihenfolge einhalten, wie sie es 
im direkten Kontakt tun würden, sondern 
zunächst jeder einfach „drauflos“ schreibt. 
Dies macht eine transparente Prozessstruk-
tur und die Vereinbarung von Gesprächsre-
geln für den Chat unabdingbar. 

Auftragsklärung Die Auftragsklärung im 
Chat kann unmittelbarer erfolgen, als dies 
z. B. bei der E-Mail-Supervision der Fall ist. 
Wohlgleich kann dieser Prozess für sich ge-
nommen recht lange dauern, da Schreibpau-
sen im Chat nicht unüblich sind. Hier benö-
tigt der Supervisor viel Fingerspitzengefühl 
und Erfahrung, da er nicht sehen kann, ob 
sein Gegenüber gerade nachdenkt, überfor-
dert ist und daher nicht schreibt oder ein-
fach nur technische Schwierigkeiten vorlie-
gen (Lambert & Nossairi 2013).

Nachlesen ermöglicht Nachvollziehen 
Im Chat wird automatisch Wort für Wort 
protokolliert, was die Teilnehmer schreiben. 
So gibt es auch im Nachhinein die Mög-
lichkeit noch einmal nachzulesen, was be-
sprochen wurde und die Gedanken etwas 

„sacken“ zu lassen. Denn gerade in Gruppen-
chats mit einem oft hohen Schreibtempo 
geht den Teilnehmenden beim Mitlesen und 
selbst Schreiben manchmal inhaltlich etwas 
verloren. Durch die Möglichkeit des noch-
maligen Nachlesens wird ein Nachreflexi-
onsprozess wertvoll unterstützt.

 ▶ Grundsätzlich können so auch Personen, 
die nicht am Chat teilgenommen haben, 
das Besprochene nachlesen. Hier gilt 
jedoch mit den Supervisanden vorher 
genau zu besprechen, ob und wenn ja 
wem dieses Recht eingeräumt wird. Die 
Vertraulichkeit eines Supervisionsset-
tings darf an dieser Stelle nicht den tech-
nischen Möglichkeiten willkürlich zum 
Opfer fallen.

                                                                                      
Chat-Supervision läuft schneller und kompri-
mierter ab. Bei Gruppenchats ab 5 Personen 
empfiehlt es sich mit 2 Supervisoren zu ar-
beiten, um strukturiert vorgehen zu können.
                                                                                      

Foren-Supervision

Das Forum ermöglicht einen asynchronen 
Austausch mehrerer Beteiligter. Einzelne 
Personen können ihre Beiträge im Forum 
eröffnen, die der anderen lesen und ggf. be-
antworten. Supervision im Forum eignet 
sich daher besonders gut für Team- oder 
Gruppensupervisionen aber auch im Kon-
text von Organisationsentwicklungspro-
zessen an denen mehrere Personen betei-
ligt sind. Insbesondere Teams, die viel oder 
ausschließlich „virtuell“ zusammenarbeiten, 
haben so eine Supervisionsmöglichkeit, die 
ihnen sonst oftmals nicht zur Verfügung 
stünde.

Eigenschaften der Foren-Supervision 
Wie können mehrere Personen (Teams) 
miteinander ein Anliegen besprechen, ohne 
gleichzeitig anwesend zu sein? Die Antwort 
auf diese Frage gibt Foren-Supervision. Im 
Gegensatz zum Gruppenchat haben in die-
sem Setting sowohl Supervisor als auch 
Supervisanden mehr Zeit ihre Beiträge zu 
formulieren und können gezielter und aus-
führlicher auf die Beiträge anderer Teilneh-
mer eingehen. Man kann sich die Kommu-
nikation in einem Forum ähnlich vorstellen, 
wie beim Einstatz einer Open-Space-Metho-
de: Ein oder mehrere Beiträge können eröff-
net werden, in denen unterschiedliche The-

men diskutiert werden. Die Teilnehmenden 
können entscheiden, zu welchen Themen 
sie sich äußern oder bei welchen sie ggf. nur 
mitlesen.

Gebündelter Austauschprozess Im 
Laufe des Prozesses entwickelt sich ein 
ausführliches Dokument, das wiederrum 
im Rahmen einer Meta-Diskussion bespro-
chen werden kann (ggf. auch in einem Chat, 
um den Prozess auszuwerten). Gerade für 
größere Gruppen oder Teams schafft die 
Foren-Supervision so die Möglichkeit eines 
gebündelten Austauschprozesses, in den 
Einzelne auch später einsteigen können, da 
alles nachlesbar und dokumentiert ist. 

                                                                                      
Foren-Supervision ermöglicht die Beteili-
gung von mehreren Personen und eignet 
sich besonders für Teams, die „online“ zu-
sammenarbeiten und sonst keine Supervisi-
onsmöglichkeit hätten.
                                                                                      

Schwierigkeiten von  
Online-Supervision

Neben den Vorteilen gibt es natürlich in die-
sem Verfahren auch einige Stolperfallen:

 ▶ Gruppenprozesse „online“ zu moderie-
ren und alle Beteiligten gleichermaßen 
im Blick zu behalten stellt eine besonde-
re Anforderung an Supervisoren. Es kann 
passieren, dass sich einzelne Personen 
nicht ausreichend wahrgenommen oder 
gar missverstanden fühlen.

 ▶ „Im schriftlichen Dialog können außer-
dem unterschwellige Störungen entste-
hen, wenn etwa Ironie nicht als solche 
verstanden wird. Der Wegfall von Mimik 
und Sprachtönung kann somit eine Be-
deutungsänderung nach sich ziehen, die 
nur schwer wahrzunehmen ist“ (Wenzel 
2010, S. 82).

 ▶ Dessen ungeachtet können ebensolche 
Störungen auch im Face-to-Face-Kontakt 
auftreten, lassen sich aber ggf. schneller 
erkennen und ansprechen. Online-Su-
pervisoren müssen demnach besonders 
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sensibel vorgehen und sich über mögli-
cherweise im Verborgenen liegende Stö-
rungen bewusst sein.

 ▶ Rosenauer (2009) beschreibt zudem den 
„Online Disinhibition Effekt“, der dazu 
führen kann, dass Menschen aufgrund 
der Eigenheiten der Online-Kommuni-
kation im Netz Gefahr laufen Einsichten 
und Emotionen zuzulassen, zu denen 
sie Face-to-Face nicht bereit wären. Mit 
dieser Situation „online“ entsprechend 
angemessen umzugehen, erfordere be-
sondere Erfahrung (Rosenauer 2009).

                                                                                      
Missverständnisse lassen sich online schwe-
rer wahrnehmen. Online-Supervisoren müs-
sen hierfür besondere Sensibilität besitzen.
                                                                                      

Haltung von Online-Supervisoren

Der Supervisionsbegriff an sich lässt eine 
recht große Spannweite an Definitionen zu. 
Je nach Ansatz und Schule bekommt er zu-
dem eine Ausrichtung verliehen, die in der 
Haltung des Supervisors bzw. der Super-
visorin Ausdruck findet. Die 3 beschriebe-
nen Supervisionssettings E-Mail, Chat und 
Forum erfordern eine kritische Auseinan-
dersetzung der Supervidierenden mit ihrer 
Haltung und ihrem Supervisionsverständnis. 
Denn die Unterschiedlichkeiten der Kom-
munikationskanäle bringen auch veränderte 
Rollen der Supervisoren mit sich, die stark 
an die Dynamiken der jeweiligen Settings 
geknüpft sind.

Wahl des Kommunikationskanals So 
liegt es auch in der Prozessverantwortung 
der Supervisoren zu entscheiden, mithilfe 
welcher Kommunikationskanäle sie die Su-
pervision durchführen möchten. Selbstver-
ständlich besteht die Möglichkeit, im Rah-
men eines Supervisionsprozesses mehrere 
Kanäle zu kombinieren. So kann beispiels-
weise eine E-Mail-Supervision mit einer 
Chat-Supervision abschließen oder sich aus 
einer Foren-Supervision eine E-Mail-Super-
vision für Einzelne ergeben usw.

                                                                                      
Online-Supervisoren müssen ihr Rollenver-
ständnis neu klären. Sie benötigen Kenntnis-
se über die Anforderungen und Dynamiken 
der jeweiligen Kommunikationskanäle und 
deren Kombinationsmöglichkeiten.
                                                                                      

Blended Supervision

Um wieder den Bogen zur Ausgangssitua-
tion zu spannen:

 ▶ Auch wenn inzwischen fast jeder die 
Möglichkeiten der digitalen bzw. elekt-
ronischen Kommunikation nutzt, bedeu-
tet dies nicht das Ende der „klassischen“ 
Kommunikationsformen und schon gar 
nicht eine Ab- oder Aufwertung der bis-
her gängigen Supervisionsformate.

 ▶ Im Gegenteil liegt hierin eine ganz be-
sondere Chance für Supervisoren, da die 
Erweiterung ihres eigenen Methoden- 
und Angebotsrepertoires den Bedürfnis-
sen ihrer potenziellen Kunden gerecht 
wird.

Gezielte Mischung von Online- und 
„Offline“-Supervision Weiterhin bleibt 
es die Verantwortung der Supervisoren zu 
steuern und zu entscheiden, an welcher 
Stelle im Prozess welcher Kommunikati-
onskanal geeignet ist. So bietet das Konzept 
der „Blended Supervision“ genau dies: Die 
systematische Mischung von Online- und 

„Offline“-Supervision. Hierzu gibt es in der 
Praxis unterschiedliche Haltungen. Das 
Spektrum der Empfehlungen reicht von der 
Notwendigkeit eines „realen“ Erstkontakts 
vor dem Beginn einer Online-Supervision 
bzw. in der Kontraktphase bis hin zur Mög-
lichkeit ganze Supervisionsprozesse „online“ 
durchzuführen (Höllriegel 2013). Diese oh-
nehin schon vielfach praktizierte Mischung 
(es findet meistens z. B. ein telefonisches 
Vorgespräch statt oder ein potenzieller Kun-
de fragt per E-Mail eine Supervision an und 
schildert worum es inhaltlich geht) nun 
aber gezielt und reflektiert zu nutzen, ist 
eine besondere Chance für künftige Super-
visionsangebote.

Fallbeispiel

Die hier beschriebene Online-Fallsuper-

vision fand mit einer Supervisandin, die 

in der Online-Beratung tätig ist, im Rahmen 

eines Chats statt. Anhand einiger ausgewählter 

Sequenzen dieses Chats sollen unterschiedliche 

Supervisionsphasen deutlich werden:

Auftragsklärung:
[11.45.20] Supervisorin: Sagen Sie mir doch 

kurz nochmal, worum es heute gehen soll.

[11.46.34] Supervisandin: Es wäre super, wenn 

wir nochmal genauer über die User ohne konk-

retes Anliegen sprechen könnten. Ich weiß leider 

immer noch nicht so genau, wann und wie 

man diese „Tagebuch-Beratungen“ am besten 

beenden kann ...

[11.46.55] Supervisorin: Ok, was wäre also ein 

gutes Ergebnis heute?

[11.47.48] Supervisandin: Wenn ich mir 

hinterher klarer darüber bin, wann ein guter 

Zeitpunkt für den User und für mich ist, die 

Beratung zu beenden.

[11.49.03] Supervisorin: Woran würden Sie das 

merken?

[11.51.03] Supervisandin: Naja, daran, dass ich 

danach besser mit solchen „ziellosen“ Beratun-

gen umgehen könnte. Momentan nehmen die 

bei mir einfach kein Ende, es sei denn, der User 

beendet sie von selbst. Ich wüsste dann, wie 

ich auch selber die Initiative ergreifen kann und 

Beratungen, die nicht mehr notwendig sind, 

beenden kann. […]

Bearbeiten des Anliegens:
[12.12.41] Supervisorin: Sie schrieben anfangs, 

Sie würden selbst die Initiative ergreifen. Was 

würden Sie denn genau tun?

 [11.14.14] Supervisandin: Wenn ich das 

wüsste ... Wenn ich mir klar darüber wäre, 

wann der richtige Zeitpunkt ist, eine Beratung 

zu beenden, könnte ich mit dem User darüber 

sprechen. Wir könnten klären, ob er das auch so 

sieht, dass die Beratung nicht mehr notwendig 

ist und vielleicht letzte „Aufträge“ bearbeiten 

(wie z. B. Ansprechpartner vor Ort finden). Und 

dann eben beenden. […]

Lösungsfindung:
[12.21.03] Supervisandin: Ich glaube, das 

könnte wirklich helfen! Denn wenn ich das 

zulasse, dass der User mich als Tagebuch 
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Fazit

Für Supervisoren geht es nicht mehr um die 

Frage, „ob“ sie Supervision auch internetge-

stützt anbieten wollen, sondern vielmehr 

um die Frage „wie“. Die Nachfrage nach An-

geboten, die sowohl im Face-to-Face-Kon-

takt, als auch „online“ stattfinden können, 

wird steigen. Wenzel (2013) weist daher zu 

Recht darauf hin, „Beratung künftig als ein-

heitlichen Kommunikationsprozess zu ver-

stehen, der sich medial sehr unterschiedlich 

vollziehen kann“ (Wenzel 2013, S. 241). 

Wem es gelingt, die Stärken aus den klassi-

schen Präsenzsettings mit den Vorteilen aus 

dem Online-Setting zu verknüpfen, der 

schafft ein nachhaltiges Angebot und findet 

eine Antwort auf die veränderten Kommu-

nikationsbedürfnisse seiner Klientel. Die 

Chance für Supervisoren und Supervisions-

verbände liegt darin, diese Entwicklung von 

Beginn an aktiv mit zu gestalten und Ausbil-

dungscurricula entsprechend zu ergänzen. 

Nur so  kann sichergestellt werden, dass 

auch in Zukunft Supervision als seriöses und 

qualitativ hochwertiges Angebot gilt.
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Checkliste

 ▶ Qualifizieren Sie sich – Online-Supervisi-

on ist nicht Face-to-Face Supervision 

übers Internet.

 ▶ Beachten Sie den Datenschutz.

 ▶ Machen Sie sich und Ihren Kundinnen 

bzw. Kunden deutlich, was online 

machbar ist und was nicht.

 ▶ Stellen Sie Ihr Angebot und Ihre 

Erreichbarkeit transparent dar.

 ▶ Verwenden Sie keine Textbausteine in 

E-Mails.

Ausführlich hierzu: 5 Punkte für ein seriöses 

Online-Coaching-Angebot (Engelhardt 2013b)

umfunktioniert, bin ich ja schon in diese Rolle 

reingerutscht, die ich nicht sein möchte. Wenn 

ich mir das vorher bewusst mache, kann ich das 

von vornherein vielleicht ganz anders angehen.

[12.22.02] Supervisorin: Wer aus Ihrem Team 

könnte Sie hierbei ggf. unterstützen?

 [12.26.03] Supervisandin: Ich habe neulich in 

einer Beratung meiner Kollegin B. mitlesen kön-

nen. Das fand ich spannend, wie sie es angeht. 

Da kann ich mir sicher das ein oder andere 

abschauen. […]

Abschluss und Ergebnissicherung:
[12.35.55] Supervisorin: Ich kann verstehen, 

dass es Ihnen wichtig ist, dass Ihre Grenzen 

auch für den User akzeptabel sind. Ich denke 

aber auch, dass es für Sie UND den User wichtig 

ist, dass es klare Grenzen gibt. Wenn Sie Ihre 

eigenen Grenzen gut kennen, können Sie diese 

auch dem User transparent deutlich machen. 

Das könnte für Sie beide im Prozess hilfreich 

sein, was meinen Sie?

 [12.37.27] Supervisandin: Ja, ich glaube, dass 

das stimmt. Das ist zu Hause ja auch nicht 

anders, meinen Kinder kann ich auch deutlich 

sagen „bis hierhin und nicht weiter“. Auch wenn 

das in der Beratung natürlich etwas anders 

ist … doch, das werde ich auf jeden Fall aus 

unserem Gespräch hier mitnehmen. […]
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